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Bis zum Tod Sasakis 2016 ist das Tokyo Ballett in dreißig Ländern und mehr als 145 
Städten aufgetreten. Es ist international etabliert, seine Solisten treten weltweit auf und 
im Inland gehört es mit seinen sechs Programmen pro Jahr zum festen Bestandteil der 
Ballettszene. Damit hatte Sasaki sein Ziel, eine professionelle Spitzen-Compagnie in 
Japan zu etablieren und Talenten eine Aussicht auf Anstellung und Auftritten zu bie-
ten, erreicht. 

Sasaki und das Neue Nationaltheater

Sasakis nationaler und vor allem internationaler Erfolg wurde mit zahlreichen auslän-
dischen Orden und Preisen gewürdigt, darunter auch mit dem Deutschen Bundesver-
dienstkreuz. Auszeichnungen von japanischer, staatlicher Seite fehlen. 

Eine von Seiten der Kulturpolitiker avisierte Zusammenarbeit bei der Planung des 
Neuen Nationaltheaters in Tokyo scheiterte an der Prinzipientreue und Kompromiss-
losigkeit Sasakis, der als vehementer Befürworter eines solchen Hauses anfangs an-
geboten hatte, das Tokyo Ballett in das neue Nationaltheater einzubringen.50 Die Ent-
stehung der japanischen Nationaltheater ist nicht mit der der Nationaltheater in Europa 
vergleichbar, denn sie sind auf bestimmte Theaterformen spezialisiert. In Japan war 
es die politische und die wirtschaftliche Elite, die seit den 1870er Jahren den Bau ei-
nes Nationaltheaters forderte, um auch in diesem Bereich dem westlichen Vorbild zu 
entsprechen. Umgesetzt wurde dieses Vorhaben erst 1966 mit dem Bau des National-

50	 Interview mit Sasaki Tadatsugu am 20.11.2006. 

Abb. 14 Vorhang nach der Aufführung des „Bolero“ des Tokyo Balletts mit der Starprimaballerina 
Sylvie Guillem in Begleitung des Chicago Symphonie Orchesters unter der Leitung von 
Daniel Barenboim in der Tokyo Bunka Kaikan, 2003 (Nihon Butai Geijutsu Shinkōkai,  

Hg.: Tōkyō Barēdan 50nen no ayumi, 2014: 123) ⓒ Hasegawa Kiyonori.



OAG Notizen

30

theaters in Miyakezaka. Ursprüngliche Pläne zu einem riesigen Theaterkomplex für 
traditionelle wie westliche Bühnenkünste mit insgesamt sechs verschiedenen Theatern 
wurden in den sechziger Jahren, in erster Linie wohl wegen der Olympischen Spiele 
und der damit einhergehenden kostenintensiven Verbesserung der Infrastruktur, auf 
Eis gelegt. Es entstanden zunächst allein Nationaltheater für traditionelle Bühnen-
künste wie 1966 das Nationaltheater in erster Linie für Kabuki, 1973 das Nationalthe-
ater für traditionelle Kleinkunst, 1983 das Nō-Nationaltheater, 1984 das Bunraku-Na-
tionaltheater. Das erste Budget zur Planung eines Nationaltheaters für westliche und 
moderne Bühnenkünste wurde bereits 1971 bewilligt. Sasaki Tadatsugu wurde in den 
Planungsausschuss berufen. Nach einem Gespräch mit dem damaligen Staatssekretär 
im Finanzministerium, Hatoyama Iichirō (1918–1993), zog sich Sasaki aus der Planung 
des heutigen Neuen Nationaltheaters zurück. Hatoyama hatte Sasaki deutlich gemacht, 
dass die Regierung nicht gewillt war, für eine gerade mal einhundert Jahre im Lande 
gepflegte, eigentlich westliche Musiktheaterkunst dieselbe finanzielle Unterstützung 
zu gewähren wie diese in europäischen Staaten praktiziert wird. Entbrannt hatte sich 
auch ein Streit um die Zahl der Zuschauerplätze im geplanten Opernhaus. Hier vertrat 
Sasaki die Position, dass sich insbesondere aufwändige Opernproduktionen bei gerin-
ger Subvention nur mit einer Zuschauerzahl von mindestens 2000 lohnten, im endgül-
tigen Entwurf des Opernhauses waren aber nur 1800 Plätze vorgesehen.51 Der von der 
Richtigkeit seiner Meinung felsenfest überzeugte Sasaki kündigte seine Mitarbeit in 
der Planung verärgert und enttäuscht auf. Seit der Eröffnung des Neuen Nationalthea-
ters am 10. Oktober 1997 übte Sasaki heftige Kritik an dem in seinen Worten „Auffang-
becken für pensionierte Ministerialbeamte“52. 

Sehr kritisch stand er der Produktionsweise des Balletts gegenüber, bei dem für jede 
Produktion, ganz nach japanischer Balletttradition, die besten Tänzer aus verschie-
denen Truppen zusammengeholt werden und es keine vom Theater fest angestellte 
Compagnie gibt. Damit verfehlte es seiner Meinung nach auch die Aufgabe eines Na-
tionaltheaters, nämlich einerseits dem Publikum gutes und bezahlbares Theater und 
andererseits Tanztalenten eine sichere Einkommensbasis zu bieten, zumindest für die 
Angehörigen des Corps de Ballet.

Schlussbetrachtung

Das 1964 gegründete Tokyo Ballett ist sicherlich von den zehn großen japanischen 
Balletttruppen die professionellste Compagnie. Ohne eine feste Spielstätte und ohne 
nennenswerte staatliche Unterstützung ist der Betrieb einer international anerkannten 
Truppe nur nach strengen wirtschaftlichen Maßstäben und mit wenig Verwaltungsper-
sonal zu leisten. Bei NBS arbeiten rund 20 Angestellte. Wie viel persönliches Vermö-
gen Sasaki in die Compagnie investiert hat, bleibt ein Geheimnis. Einmal schrieb er 

51	 Sasaki 1999: 182–185.
52	 Sasaki 1999: 66; Interview mit Sasaki am 20.11.2006. 
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von 300 Millionen Yen53. So zahlte er allein für die Noten des Balletts „Giselle“, die es 
im Original nicht in Japan gab und die daher in Moskau beim Bolschoi bestellt werden 
mussten, 300 000 Yen. Eine feste Anstellung konnte Sasaki seiner 100-köpfigen Trup-
pe als ein freier Produzent nicht bieten. Die langjährigen Tänzer und Tänzerinnen des 
Tokyo Balletts bekommen allerdings eine Art Mietzuschuss. Feste Anstellungsverträ-
ge sah Sasaki als Aufgabe des Nationaltheaters an, da dieses idealiter seine Produktio-
nen nicht allein mit den Eintrittskarten finanzieren müsse. 

Sasaki Tadatsugu hatte sich seit 2010 krankheitsbedingt sukzessive aus dem aktiven 
Management zurückgezogen und sein Ballett 2011 endgültig verlassen.

Heute, mehr als zwanzig Jahre nach Eröffnung des Neuen Nationaltheaters stellt dessen 
Ballett eine große Herausforderung für das Tokyo Ballett dar. Das von Sasaki missbil-
ligte Neue Nationaltheater und sein Japanisches Nationalballett, wie sich die Truppe 
heute nennt, ist für das Tokyo Ballett mittlerweile vor allem bei der Rekrutierung neuer 
Tänzer und Tänzerinnen eine ernst zu nehmende Konkurrenz. Nach Aussage des heu-
tigen Managers des Tokyo Balletts, Takahashi Norio, ist der Name „National“ für junge 
Tänzer besonders attraktiv.54 

53	 Sasaki 2001: 56.
54	 Interview mit Takahashi Norio am 27.03.2012.

Abb. 15 Tokyo Ballett, „La Bayadère“ ⓒ Hasegawa Kiyonori.
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Die Eintrittspreise vom Tokyo Ballett und dem japanischen Nationalballett unterschei-
den sich nur in der oberen Preisklasse und um weniger als 2000 Yen. Die Vorstellun-
gen der anderen zehn großen Truppen bewegen sich im selben Rahmen. Das Neue 
Nationaltheater trägt nicht dazu bei, Ballettaufführungen finanziell erschwinglicher 
zu machen. Mit dem Neuen Nationaltheater ist allein die Konkurrenz für privatwirt-
schaftliche Kulturunternehmer im Bereich des Balletts und damit auch für NBS größer 
geworden. Gewünscht hatte Sasaki sich mehr staatliche Unterstützung für bereits be-
stehende Truppen und Produktionen und eine konsequentere und langfristigere öffent-
liche Förderung, wie er sie im Ausland kennen gelernt hatte.

Im vorletzten Jahr trat das Tokyo Ballett zum ersten Mal auf der Bühne des Großen 
Hauses im Neuen Nationaltheater mit „The Kabuki“ auf – von der Tagespresse unbe-
achtet oder missachtet, aber mit Erfolg beim Publikum. Die Zukunft des Tokyo Bal-
letts wird schlussendlich auch mit seiner Positionierung zum Neuen Nationaltheater 
entschieden. 

Idealisten wie Sasaki Tadatsugu, die ihr ganzes Vermögen und ihr ganzes Leben dem 
Ballett und der Oper widmen, gibt es nicht mehr. 
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